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Das Kriegsbeschädigten -Gesetz.
, Maßgebend für die Rente des Kriegsbeschädigten ist

der § 24 des Reichsversorgungsgesetzes , wonach der Be.
schädigte Anspruch auf Rente hat , solange infolge einer
Kriegsbeschädigung seine Erwerbsfähigkeit um wenigstens
15 v. H. gemindert ist. Nun kann aber eine schwere Be¬
einträchtigung der körperlichen • Unversehrtheit vorliegen , *
ohne daß eine Erwerbsverminderung vorhanden ist. Für
solche Kriegsbeschädigte ist in ß 25 Abs . 3 des Reichs¬
versorgungsgesetzes folgende Bestimmung vorgesehen:

„Die schwere Beeinträchtigung der körperlichen Un¬
versehrtheit wird einer Minderung der Erwerbssähig-
keit von 15 bis einschließlich 50 v . H. gleich erachtet,
wenn die Erwerbsfähigkeit nicht oder nur >n geringem
Maße als um 50 v H. gemindert ist."

Nach § 28 des Reichsversorgungsgesetzes erhalten die
,zft' egsbeschädigten eine Ausgleichszulage von einem Vier¬
tel der Rente , wenn sie vor dem Eintritt in den Militär¬
dienst oder als Angehörige der Wehrmacht einen Beruf
ausgeübt haben , der erhebliche Kenntnisse und Fertigkeiten
erfordert . Die Ausgleichszulage wird aus die Hälfte der
Rente erhöht , wenn der Beruf erhebliche Kenntnisse und
Fertigkeiten und ein besonderes Maß von Leistung und
Verantwortung erfordert.

Tie Aussührungsbestimmungen zu den § § 25 Abs.
3 und 28 des Reichsversorgungsgesetzes sind gemäß Z
103 des Gesetzes von der Reichsregierung mit Zustimmung
des Reichsrates und eines aus 28 Mitgliedern bestehen¬
den Ausschusses zu erlassen . Als Ausschuß des Reichs¬
tages , der beim Erlaß der Aussührungsbestimmungen mit-
zuwirken hat , wurde der sozialpolitische Ausschuß des
Reichstages bestimmt . Der sozialpolitische Ausschuß hat
folgenden Aussührungsbestimmungen zugestimmt:

Zu § 25 Abs. 3 : „Wer in seiner körperlichen Un¬
versehrtheit schwer beeinträchtigt ist , erhält ohne Rücksicht
auf den Grad der Milderung seiner Erwerbsfähigkeit eine
Rente nach den nachstehenden Sätzen . Begründet die
Minderung der Erwerbsfähigleit eine höhere Rente , so
erhält er diese höhere Rente ; beim Zusammentreffen von
Schädigungen der körperlichen Unversehrtheit und Minde¬
rung der Erwerbsfähigleit wird die für den Beschädigten
günnigere Rente gewährt ." Wir greifen aus den nachfol¬
genden Spezialangaben einige besonders wichtige Bei¬
spiele heraus . Es werden gewährt für den Verlust eines
Weines oder eines Armes 50 v. H . Die gleiche Entschä¬
digung tritt ein bei Verlust des Kehlkopfes oder dem völ¬
ligen Verlust der Na 'e. Bei Verlust eines Unterschenkels
«der Unterarms steht dem Beschädigten eine Entschädigung
von 4g p . H. zu, bei Verlust eines Auges , falls ein
künstliches nicht getragen werden kann : 30 v . H., das
gleiche bei Verlust eines Fußes , eines Kiefers oder von
3 oder mehr Fingern einer Hand einschließlich des Dau-
rnens. 20 v . H. erhält der Beschädigte bei Verlust des
Daumens , aller Zähne , beider Ohrmuscheln oder des Gau¬
mens. Andere Kürperschäden , die den hier aufgezählten
^leichzuachten sind, sind entsprechend zu berücksichtigen. Die
sBeün rächtigung der körperlichen Unversehrtheit allein wird
-nicht höher bewertet als eine Minderung der Erwerbsun¬
fähigkeit um 50 v. H., auch wenn mehrere Schäden zu-
«mmentrekke» .

Zu § 28 des Reichsversorgungsgesetzes sind folgende
Ansfuhrungsbestiinmungen bemerkenswert : „Die Aus¬
gleichszulage von einem Viertel der nach § 27 des Ge¬
setzes zu gewährenden Bedürfnisse erhalten die angehöri-
gen folgender Berufsgruppen : selbständige Landwirte,
Gewerbetreibende und Handwerksmeister , Betriebsbeamte,
Werkmeister , und andere Angestellte in einer ähnlich ge¬
hobenen oder höheren Stellung , landwirtschaftliche Ver¬
walter und Vögte , Bankbeamte , Buchhalter , Haindlungs-
gehilfen , Bühnen - und Orchestermitglieder , Techniker Kran-
kenpsteger und Pflegerinnen , Gesellen , Facharbeiter , son¬
stige gelernte Arbeiter sowie alle übrigen Arbeiter Und
Angestell en, deren Tätigkeit erhebliche Kenntnisse und Fer¬
tigkeiten erfordert , Beamte des Reiches , der Länder und
Gemeinden , Lehrer und Erzieher , Berufsoffiziere bis zum
Hauptmann , Berufsunteroffiziere und Berufssoldaten , die
nach mindestens sechsjähriger Dienstzeit die Eignung zum
Unteroffizier besitzen und Unteroffizierdienste geleistet ha¬
ben , särntlich, soweit nicht infolge eines besonderen Ma¬
ßes von Leistung und Verantwortung Anspruch auf die
erhöhte Ausgle -.chszulage besteht. Den Angehörigen die¬
ser Berufsgruppen wird gleichgestellt, wer die Abschluß¬
prüfung einer Fachschule bestanden oder wenigstens 6
Massen einer höheren Lehranstalt mit Erfolg besucht hat.

Keinen ^Anspruch auf die Ausgleichszulage haben : Un¬
gelernte Arbeiter , Tagelöhner , lediglich mit einfachen häus¬
lichen oder landwirtschaftlichen Arbeiten oder rein mecha¬
nischen Dienstleistungen beschäftigte Personen , ferner Lehr¬
linge und Schüler , soweit sie nicht unter andere Bestim¬
mungen des Gesetzes fallen ."

Durch die Ansführungsbestimmungen -zu § 25 Abs.
3 wird den in ihrer körperlichen Unversehrtheit schwer be¬
einträchtig en Kriegsbeschädigten die angegebene Rente ge¬
währt , auch dann , wenn keine Verminderung der Erwerbs«
fäbigkeit vorliegt ; selbstverständlich immer unter Berück¬
sichtigung des § 63 des Reichsversorgungsgesetzes , der
das Ruhen der Renten regelt.

Die Ausführungsbestimmungen zu § 23 sind so so¬
zial gehalten , daß höchstens 10 Prozent der Kriegsbeschä¬
digten nicht in den Genuß der Ausgleichszulage gelan¬
gen wird . / - j

Das Versorgungsgeseh ist leider in weiten Kreisen
der Kriegsbeschädigten nicht genügend bekannt . Das Ge¬
setz wird jetzt dnrchgeführt werden und hoffentlich die
meisten Klagen beseitiaen.

Der deutsche Osten.
All enstein.  16 . AD.

Der deutsche Reichs - und Staaiskommissar , Freiherr i
von G a y l, erließ folgende Bekanntmachung : Die lnter --'
alliierte Kommission gab heute die Verwaltung des Ab - '
stinimungsgebietes an das Deutsche Reich und Preußen zu»"
rück. Mit dem heutigen Tage treten dahen alle Rechts-
und Staatsbehörden wieder in ihre Zuständigkeit zurück: '
der Kreis Oletzko fäll an den Regierungsbezirk Gumbin¬
nen zurück. Von heute an gelten die Gesetze und Verord -'
nungen des Deutschen Reiches und des preußischen Staa - '
tes wieder in vollem Umfange . ..
. An die Bevölkerung der Abstimmungsgebiete richten'
der Reichspräsident und der Reichskanzler machstehechdeKundaebuna : 1

-Die heute zur Heimat wiederkehreüden VölksN-
nossen der Abstimmungsgebiete heißt das deutsche Volk
mit tiefbewegtem Herzen willkommen . Ueber alle Aa -s
schlage, die auf eine Abspreugung dieser deutschen Lan¬
desteile zielten , hat die in schwerster Prüfung bewährte
Liebe zum alten Väterlande gesiegt. Mit den treuesten
Wünschen haben wir Euren Kampf um das Recht auf
die Heimat begleitet . Mit inniger Liebe begrüßen wir
den Erfolg , den Eure unerschütterliche Standhastigkett
und Eure unermüdliche Hingabe jetzt erreicht hat.

Nicht alle Stimmen , die nach Wiedervereinigung
riefen , sind erhört worden . Mit Schmerzen vermrffrn
wir an diesem Tage die Brüder , die ein harter Spruch
aus den deutschen Grenzen gebannt hat , und mit Leid
gedenken wir aller Volksgenossen, deren Sehnsucht sich
heute wie immer nach der alten Heimat richtet. Auch
ihnen sendet das gefesselte Deutschland heute seine
Grüße.

Aber durch die trüben Wolken, die auf Deutsch¬
land lagern , ist doch ein heller Lichtstrahl gedrungen:
Als Ihr Euren Willen bekundetet, daß das Deutsche
Reich Eure Heimat sei und bleibe, mit dem Ihr den
Kummer teilen wollt , wie dereinst Glück und Wohl-
stand , da richteten an Eure Treue sich viele bedrückte
Herzen auf . Fern ltegen uns Empfindungen des Tri-
umphes . Dazu ist uns zuviel genommen und zer¬
schlagen . Auch soll die Stimme der Versöhnlichkeit heute
nicht fehlen . Den nationalen Minderheiten insbesondere
ist Schutz und Duldsamkeit in unserer Mitte sicher.

Die Kundgebung schließt: „Jeder einzelne aber von
Euch , der beigetragen hat zum guten Ende dieses Kamp¬
fes . darf heute getröstet die Kraft des Wortes empfinden:
Der ist in tiefster Seele treu , wer die Heimat liebt , wie
Dul"

Landwirtschaftlicher Ratgeber.
Arbeiten im Gemüsegarten:  Möhren,

die wir im Juli ausgesät haben , verdünnen wir , wenn
sie zu dicht stehen.

Gründüngungspflanzen , wie Lupien und Saradella,
auch abgeerntetes Busch- und ' Stangenbohnenkraut , kön¬
nen jetzt untergegraben werden ; nur muß es vollständig
schüdlings - und pilzfrei sein.

Bei Kohlrabi , die fertig sind, aber nicht sofort geern¬
tet werden können , häufeln wir die ausgebildeten Knol-
len bei trockenem Weiter mit Erde an , damit die Knol¬
len nicht holzig werden , sondern zart bleiben.

Die Blüten - und Samenrückstände an den Schwarz-
wurzeln schneide man heraus ; sie nehmen den Wurzeln
nur viel Nahrung weg und berauben sie ihrer Zartheit.

Vom Früh -Blumenkohl und Weißkraut machen wir
die erste Aussaat , um für die Ueberwinterung und die
zeitige Frühjahrspflanzung Setzlinge zu gewinnen.

Die weißen Köpfe des Schütte !- und Schließmohn
werden alle 2—3 Tage geerntet und samt den Hüllen in
ein Tuch gebracht , auf dem Speicher trocken aufbewahrt
und bei Negenweiter ausgemacht.

Tie Aussaat von Spinat und Rajbiiischen sollte alle
3 - 4 Wochen wiederholt werden , wenn auf dauernde
Ernte , vom Herb » bis Nrübiabr . Wert acleat wird

Bergmanns Töchterlein.
Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestattet .) 18)

0 ® c begrüßte jedesmal das junge Paar mit freundlichem
1-ucheln. Beide fühlten sich durch seine Liebensivürdigkeit so¬
wohl angenehm überrascht , als wegen aller Befürchtmiger
°« uhigt. Es war nur zu offenbar , daß der alternde Mau»
lelbst das Törichte seiner Wünsche etngesehen hatte , und daß de,
fluchtige Rausch, den er für Leidenschaft hielt , ebenso fcbtied
wieder verflogen war.

Hätten sie ahnen können, daß hinter der glatten Außenseite
rasendes Berlangen , boshafte Tücke, gemeine Rachepläin
Merten!

Seit Sachse die Arbeit wieder aufgenommen , hatte Degow
Mfbare Beweise von Wohlwollen und Dankbarkeit des Erste-
"uarhalter, . Sein Lohn war erhöht worden und er erhielt ge¬
wöhnlich Aufträge von größerer Bedeutung und mehr Beraiit-
wortlichkxjt als die gewöhnlichen Arbeiter . Heute zum Bei¬
wiel hatte er die Ausbesserung eines der eingefallenen Luft¬
wegez>»beaufsichtigen. Es war eine Tätigkeit , der er im vollen
Mße gewachsen war , zugleich eine Vertrauensstellung , di«

Uiit Stolz erfüllte . Dennoch ivar er ern ivenig besorgt,
^ih die offenbare Bevorzugung bei seiner Jugend und ver-
^tnismäßig kurzen Dienstzeit den Neid der Kameraden zu
Men . Möglichenfalls ivürde anch der Herr , der ohnehin

allzu freundlichen Gefühle gegen ihn hegen konnte , nicht
einverstanden sein. Er war sich nicht einig , ob er nicht

e!e Bedenken Sachse mitteilen sollte , und verzehrte daher
" êr allerlei Gefühlen sein Frühstück.

hatte dnsselbe kaum beendet , als der Unterunfseher e-
^ien uifb ihn ba ., ihn nach einem andere » Teile des Schac!
ßa tz" begleite», wo die Luftwege m noch lckck-ckn-r - in K,waren und gleichfalls sofort

, schlechterem Zn
in .Angriff geiiomme

mußte », zumal sie iin Falle eines Unglückes wichtig
flagsn bildeten . Sachse beabsichtigte , diese Arbeit ganz untc

*>a» v l,n9 seines künftigen Schwiegersohnes zu stellen . E
je * 0'es abermals eine Auszeichnung , aber er versicherte ar

besorgte Einwendungen , daß der Mittenbesitzer nv

seiner Einrichtnng bekannt und vollkommen einverstanden
sei.

Es war ein mühseliger Weg, den sie verfolgten . Sie müß¬
ten sich rmaiisgesetzt ihren Weg über Trümmer und Geröll
bahnen , sich oft im bnchstüblicken Sinne durch die Oeffmin»
gen winden . Dabei wurde ihr Vordringen durch die dicke, heiße
Luft ganz unendlich erschwert. Schweißtriefend und keuchend
langten sie endlich nach einer Stunde etwa in einer wenig er¬
haltenen , alten Galerie an , wo sie einen Moment ansrnhten,
um Atem zu schöpfen.

Nachdem sie sich abgekühlt hatten , begann Sachse die vor-
znnehmende Strecke auSzmnessen. Er bezeichnte die einzelnen
Punkte mit Kreide und schrieb seinen Namen daran . Dann
hielt er plötzlich inne und blickte aufmerksam in die Höhe.

„Was ist das für ein sonderbarer,Geruch , Franz ?"
„Ich merke das auch eben. Es riecht wie nach schlechtem

Petrolenm ." '
„Ja , offenbar brenzlich. Was kann das sein ?"
Beide Männer hielten nach einem kräftigen Atemzuge die

Luft an . Ja , es ivar offenbar . Es war Ranch , der ihnen ent-
gegentrieb . Es mußte irgendwo brennen.

Sie beschleunigten ihre Schritte , öffneten mit starken» Druck
ihrer kräftigen Schultern verschiedeneTüre » »nid gelangten
glücklich in den unteren Teil des Schachtes , den sie vom Fuß¬
boden bis zur Decke mit einer wirbelnden , qualmenden Rauch¬
wolke angesüllt fanden.

Sachse eilte den Schacht hinailf , und Degoiv folgte ihm
auf dem Fuße . Aber ihr Vordringen war nicht leicht . Der
Ranch benahn » ihnen den Atem »nd verdunkelte ihre Blicke.
Dann und wann strmichellen sie über die in der Mitte des
Schienenweges angebrachten Rollen , aber endlich war die
Biegung erreicht , und dann entfuhr Sachses Mund ein hei¬
serer Schreckensschrei: „Mein Gott , Franz , steh die Flammen k
Das Maschinenhaus brennt !"

„Uin Gottesivillen !"
Beide Männer standen einen Augenblick wie erstarrt . Sie

waren jetzt vierzig oder fünfzig Meter von dem Maschinen-
Haufe entfernt , in ivelchem sie deutlich die hervorbrechenden
Flamme » wahrnahmen . „Ich sehe keinen Menschen, " keuchte
Sackte dann . Hoffentlich sind st« alle in Sicherheit . Aber

nullen , oub  wir voroeirommen , eye es zu spät ist
Tiiniin einen Anlauf . Halte Dir die Mütze vor den Mund !"

' . Sie stürzten vorwärts wie die Beseffenen. blind unb taub,
nnt angehaltenem Atem , beinahe mitten in die Flainmen hin-
ein . Es war ein Moment voll grauenhafter Verzweiflung

Sund Todesangst,aber gliicklicheriveise nnr ein Moment.Dannmden sie beide jenseits des Flannnenmeeres inmitten einer
char von Männern „ nd Knaben , die sie mit schreckensblei-

! chen Gesichtern umringten.
Es blieb keine Zeit zn irgend welchen Anseinandersetzm ».

gen . Man mußte versuchen, des Feuers Herr zn werden . Aber
,vie unr Gotteswillen ! Es gab kein Wasser hier. Der nächste
Krahn ivar an einein der Ställe angebracht und ungefähr
fünszig Meter entfernt . Di - Jdee , von dort eine» Schlauch her-
zuleiten , ivar »mansführbar . Es blieb nichts übrig , als die
zwei vorhandenen Kübel zn füllen und uiit Hilfe von Eimern
Löschversnche zu machen.

Aber bis das Wasser herbeigeschafftivar , verging eine ge-
railine Zeit . Die Flammen , deren Ursprung sich iiiemand er¬
klären tonnte , griffen mit rasender Schnelligkeit um sich, und
als endlich die Pferde , zur äußerste» Eile angetriebe ». mit
den Kübeln herankamen u»d man das Wasser einierweise in
die zischende, brodelnde Masse zn gießen begann, , erwies sich
dies als eine ebenso mühselige wie vergebliche Arbeit . Das
verheerende Element hatte bereits z» weit um sich gegriffen.
Verzagt und im Bewnßlseni seiner Ohnmacht stand der Mensch
der Naturgeivalt gegenüber.

Und mitten durch Glut und Ranch, durch Zischen und sen¬
gende Hitze ertönte es plötzlich ivie Hilferufe.

„Um Gottesivillen !" schrie Sachse auf . „Ich habe doch das
Warnnngssignal gegebeii. Wäre es möglich, daß sich dennoch
jemand ans diesem Wege heraus,vage » könnte? Es ivürde ja
de» sicheren Tod bedeute»."

Die Rufe ertönten aufs neue. Es schienen mehrere Stim¬
men zu sein.

«Wir müssen ihnen helfen I" rief Franz Degoiv vorsprin-
gend . „Wa § ist zu »nachen ? Durch daß Feuer können wir
nicht .7 ~ i

f



Zur Tagesgeschichte.
Erleichterungen beim Steuerabzug»

^as Reichsfinanzministerium hat in einer Bekanntma-
Wffg an die Landesfinanzämter bis auf weiteres eine
lReihe von Erleichterungen im Steuerabzug vorgesehen.
An erster Stelle steht folgende Bekanntgabe: Ueberstergt
bee abzugspflichtige Teil des Arbei.slohnes, aus das Jahr
ümaerechnet, den Beirag von 15 000 Mark, nicht aber den
Betrag von 30 000 Mark, so sind bis aus weiteres von
dem Teil des Arbeitslohnes, der aus das Jahr umgerech-
net, den Betrag von 15 000 Mark nicht übersteigt, 10 Pro¬
zent. vom übrigen Teil des Arbeitslohnes 15 Prozent
einzubehalten. An zweiter Stelle wird angeführt: Vom
Abzug bleiben bis auf weiteres frei: Besondere Entloh¬
nungen für Arbeiten, die über die für den Betrieb regel¬
mäßige Arbeitszeit geleistet werden. . Als regelrechte Ar-
beiiszcit gilt die Arbeitswoche zu sechs Arbeitstagen, der
Arbeitsmonat ziz 25 Arbeitstagen,, das Arbeits-ahr zu
300 Arbeitstagen. . t Ä .

Italien und Deutschland . ,
»IN Mailand  hat sich unter der Führung einfluß- :

kdicher italienischer und deutscher Wirtschaftskrelse ein Aus¬
schuß zur Gründung einer italienisch- deutschen Handels¬
kammer gebildet. Der Hauptsitz wird in Mailand sein.
Außerdem sollen auch in anderen Städten Ortsgruppen er¬
richtet werden: Durch diese Gründung sollen dem dcutsch-
ttalienijchen Güteraustausch die Wege geebnet werden. Die
Kammer gibt den mit Italien arbeitenden Deutschen an¬
heim, sich dieser Organisation zu bedienen. Die Unter¬
stützung der italienischen Exporttreise sei in weitestem Um¬
fange gesichert.

Nutzland und der Versailler Vertrag.
' •sn  einem Telegramm an K a m e n e w erklärt die

russische Regierung: Im Zusammenhang mit dem . zwr-
schen Rußland und Lettland Unterzeichneten Frrcden-vcr-
trag forderten die Letten, daß Rußland ihnen ernen en¬
teil an den Entschädigungen gewähre, die Deutschland
nach dem Versailler Verirage an Rußland abführen mutz.
Die russische Delegation hat aus diese Forderung erwidert
daß sie den Vertrag nicht anerkenne, daß also weder Ruß¬
land noch Let land an diesem Vertrag als beteiligt gel¬
ten kannten, d e lettischen Forderungen müsten deshalb ao-
aelebnt werden

Der Volkerbund.
Der Völkerbund teilt mit, daß die schwedische Re¬

gierung vier Zusatzanträge zum Völkerbundsalt einge¬
reicht habe zum Zweck ihrer Prüfung durch die Völker¬
bundsversammlungin Genf. Der erste Antrag sieht den
Zusammentritt einer fährlichen Versammlung mit einem
bestimmtm Datum vor, der zweite die Einberufung einer
Sondertagung. (Der Völkerbund versammelt sich an ir¬
gendeinem Zeitpunkte auf Ersuchen von zehn Mitgliedern
des Völkerbundes .)  Der dritte Antrag verlangt, daß die
,Pflicht der Anrufung des Schiedsgerichts eiweUert werde.
Der vierte Antrag schlägt eine Aenderung der Wirtschaft-
sichen Blockade vor.

Die Unruhen in Oberschlesien.
\ * Me aus Kattowitz  von zuverlässiger Seite ge¬
meldet wird, beruht die Mitteilung über die Entwaffnung
der dortigen Sicherheitspolizei auf einem Irrtum. Viel¬
mehr wird daraus verwiesen, daß das Verhallen der,Trup¬
pen in jeder Hinsicht einwandfrei und korrekt war.
° Die Lage ist rubig. doch sehr gespannt. Hauptmann
Deist, Adiutand der ersten Abteilung der Sicherheitswehr,
ist bei dem Versuche, die Menge am Bahnhofe zu be¬
ruhigen, durch Herzschuß getötet worden. Bisher war es
unmöglich, die Zahl der Opfer festzustellen, da die To¬
ten und Verwundeten zumeist in ihre Privatwohnungen
geschafft wurden.

Rach einer Meldung der „Ostpreußischen Morgenpost"
aus K a t t o w i tz kgm die Spannung erneut, zur Ent¬
ladung. Vor dem Hotel „Deutscher Hof", dem Sitz des
polnischen Volksabstimmungs-Kommissariats hakte sich eine
ungeheure Menschenmenge angesammclt, die dort ein gro¬
ßes Waffenlager vermutete und dessen Auslieferung ver¬
langte. Als ein Auto mit Sicherheitspolizei erschien, das
die Menge zerstreute, wutde plötzlich aus dcmHausr Feuer
eröffnet. Tie Straße war sofort leer, jeder Passant war
bedroht. Einige junge Leute erschienen mit Gewehren und
Handgranaten, und es entwickelte sich ein regelrechtes Fen-
ergesecht. In den unteren Räumen des Hauses brach
jFeuer aus, und später ergab sich die Besatzung. 17 Pi¬
onen wurden festgenommen. Die Akten liegen auf der
Straße. — Die Stadt war später ruhig. Die gesamte
Bevölkerung ist trotz des Belagerungszustandes auf der
Straße. Die Besatzungstruppenwerden in den Kasernen
gehalten.
l Der „Schlesischen Zeitung" zufolge wurde bei den
Unruhen in R y b n i k der Polenführer Dr. R o s s i n s-
ki ans Posen schwer verwundet.

Tie interalliierte Kommission für Oberschlcsien erließ
folgende Bekanntmachung: Von verschiedenen Seiten hat
Man das Gerächt zu verbreiten gesucht, daß die interal¬
liierte Regierungskommissionan Polen während dir jetzi-
!gen schwierigen Lage Waffenhilfe zu leisten beabsichtige.
Man hat sogar behauptet, daß Truppenbewegungen zu
diesem Zwecke begonnen worden seien. Das ist durch¬
aus falsch.  Diesen Tendenzgerüchien zufolge sind große
Protestversammiungeneinberuftn woroen, gegen eine Hand¬
lung, die die Kommission nie unternommen hat und nicht
hinmal zu unternehmest beabsichtigt. Damit kann nur eine
Störung des amtlichen Dienstes und eine Verwirrung des
löfsentlichen Lebens und Rechtes erzielt werden. Eine sol¬
che Agitation führt zu nichts. Sie kann nur der Hetze¬
reien derjenigen, die die aklgenreine Ruhe stören wollen,
ohne sich um die Wohlfahrt des Lebens zu kümmern, die-
nen* Neutralität in Oberschleficm

, Wie wir von zuverlässiger Quelle erfahren, steht die
deutsche Negierung seit mehreren Tagen mit der inter¬
alliierten Kommission in Oppeln in Verhandlungen über
die Mahnung der Neutralität im oberschlcsischcn Abstim-

■mungsgebiet. Die intera liierte Kommission versichert, daß
sie etwa die Grenze überschreitende Truppen der krieg¬
führenden Mächte entwaffnen und internieren werde und
daß sie auch jede. Unterstützung der kriegführenden Mächte
aus dem Abstimmungsgebietheraus oder durch dcks Ab¬
stimmungsgebiet hindurch, wie z. B. durch die Zufuhr
pon Muni ton. Rekrutierung usw. verhindern würde.

Verhinderter Waffentransport.
Zwischen dem Reichsministerium des Innern und den

Berliner Eisenbahnern ist es einer Berliner Korrespondenz
zufolge.wegen eines Waffentransportes nach Ostpreußen zu

Differenzen gekommen. Am Dienstag nachmittag soltten
aus dem Stettiner Bahnhof 28 Waggons mit militärischen
Ausrüstungsgegenständen und Waffen verladen werden, die
nach den Ausweisen für die ostpreüßische Sicherheitswehr
bestimmt waren. Der Betriebsrat des Stetkiner Bahn¬
hofs beanstandete es, daß mast für die Sicherheitspolizei
28 Waggons in Anspruch nehme und verlangte eine Prü¬
fung der Ausweise. Die Eisenbahner stellten fest, daß
Neben Uniformen, Stieseln usw. etwa 240 000 Schuß Jn-
fanteriemunition, leichte und schwere Minenwerfer mit
Munition, Handgranatenusw. sich in den Wagen befan¬
den. Ter Transportführer LeutnantT a m s chi k wies
daraufhin die Ausweise des Reichsministersdes Innern
vor, aus denen hervorgeht, daß. der aus -28 Güterwagen
bestehende Zug nach Stettin geleitet und von dort mi tels
Dampfer nach Königsberg, wettcrgcleitct werden sol.e.
Trotzdem verweigerte der Betriebsrat die Abfahrt des Zu¬
ges. Inzwischen war dem Bezirksbetriebsrat bei der Ei¬
senbahndirektion Berlin Mitteilung gemacht, worden, und
dieser berief eine Konferenz mit Vertretern der drei sozia¬
listischen Parteien ein. Man kam zu dem Entschluß, den
Zug nicht abgehen zu' lassen. Vertreter der Eisenbahn
begaben sich in das Ministerium des Innern und erkun¬
digten sich dort, ob die ausgestellten Ausweise echt seien,
und ob der Inhalt des Zuges für die Sicherheitspolizei
in Ostpreußen bestimmt sei. Den Eisenbahnern wurde mil-
geteilt, daß der Transport die Genehmigung des Mini¬
ste iums habe, und daß die Ausrüstungsgegenstände sür
die 6000 Sicherheitspolizisten inOstprcußen bestimmt seien.
Aber trotz dieser amtlichen Erklärung weigerten sich die
Eisenbahner, den Zug zu befördern. Die Abgeordnete Frau
Z i e tz begab sich ins Auswärtige Amt, um dort zu hö¬
ren. ob die'er Behörde etwas von der Ausrüstung der
Sicherheitspolizeiin Ostpreußen bekannt sei. Obwohl Frau
Zieh auch hier. zustimmende Erklärungen zu denen des
Psinisterium des Innern erhielt, haben die Eisenbahner
aus eigener Machtvollkommenheit die Abfertigung des Zu¬
ges verweigert.  S ê erklärten,, daß nach dem Ver¬
sailler Friedensvertrag der SicherheitspolizeiGeschütze oder
Minenwerser wcht mehr zuständen und daß sie insolgedcs-
sen befürchteten, daß der Transport Königsberg über¬
haupt nicht erreiche, sondern unterwegs umgcladcn werde.

Wussisch-polmscher Krieg»
Die Kriegslage.

Bcinr Rückzug der Polen aus K o w e l wurde der
Bahnhof zerstört und die Lokomotiven weggeführt und
bei den zurückgclassenen Lokomotiven die Kessel zerstört.
Die Eisenstahnbrücken wurden gesprengt. Die Polen lie¬
ßen eine Menge brennender Kohlen zurück, die jedoch ge¬
löscht werden konnten. Biese Ortschaften in der Umgegend
sind größtenteils zerstört. Tausende von Flüchtlingen zie¬
hen umher. — In Baranowitschi beschloß die Arbeiter-
Partei mit dem Komitee der Kommunistischen Arbeiterpar¬
tei eine Reihe kommunistischer Arbeitstage zum Wieder¬
aufbau der durch die Polen zerstörten Gebiete zu veran¬
stalten. ,

Tie Eisenbahnlinie Deutsch-Ehlau—Tborn überschrei¬
tend, haben die bolschewistischen Truppen Lessen und
Rheden erreicht. Südlich Bischoföiperder ist russische Ka¬
vallerie aufgetreien. Graudenz wird mit Hilfe der Zivil¬
bevölkerung schleunigst armiert. Der Bahnho: Wlokawek
ist vom Nordufer der Weichsel unker russischem Feuer.
Südöstlich Eiechanow.ist der Enilastungsstoß des polni¬
schen Rordflüaels zum Stehen gekommen. Eiechanow ist
in der Hand der Polen. An der Nordoflfront von Mod-
.lin und an der Ostfront von Warschau starke bolschewisti¬
sche Angriffe. Ter Gegenstoß des polnischen Zentrums
auf der Linie Warschau-Jwangorod und der Flankenstoß
nördlich des Oberlaufs des Wieprn gewinnt an Boden.
Hier spielen sich Kampfe bei Newo Minsk, Zechow und
Lstkow ab. Arr der Südfront örtliche Kampibandlunaen.

Der pokbnscfle Heeresbericht.
Nachdem man die bolschewistischenTruppen des mitt¬

leren Teiles der Kampffront bis an die Forts von War¬
schau hatte herankomnun lassen, machten die Polen aus
den beiden Flügeln Gegenangriffe.  Der eine geht
von Lublin aus in der Richtung aus Brest-Litowsk und
steht unter dem Kommando des Generalstabsches; der
andere geht von Now Georgiewsk aus den Narcw aus-
wärts. Andere polnische Truppen entwickelten sich von der
Bahnlinie Warschau—Danzig aus in der Richtung auf
Mawa. Den Truppen des Marschalls Pilsudski gelang
es, den Feind auf der ganzen Linie zwischen Levinger
und Rarew 40—80 Kilometer weit in der Richtung auf
Brest-Litowsk zurückzuwerfen. Die Operationen erreichten
eine vollständige Entlastung des Nordufers des unteren
Narew und die Wiedereinnahme der Stadt Sareck am
Zusammenflußvon Bug und Narcw. Damit ist die na¬
türliche Verbindungslinie nach Warschau wieder hergestellt.
An der Bahnlinie nach Danzig haben die Polen Gischa-
new, das 25 Kilometer nördlich von Mawa liegt, über-
schritten.

Im polnischen Korridor.
Uefler den Vormarsch der Roten Truppen auf Grau¬

denz und dem Beginn des Kampfes gegen Graudenz wird
der „Vossischen Zeitung" aus Deutsch-Eylau berichtet: Der
polnische Korridor von Strasburg bis Deütsch-Eylau ist
von polnischen Truppen frei. Aus dem linken Flügel rückt
eine starke Kavalleriemasse/gegen Thor» vor und.es läßt
sich erwarten, daß vielleicht noch bedeutend südlicher ein
Ueberaang über die Weichsel versucht wird. Der rechte
Flügel kämpft bereits por dem Eisenbahnknotenpunkt Gos-
lersHausen. Der Nordteil von Bischofswerder ist noch
von star en po irischen Truppen besetzt. Nachdem die pol¬
nischen Grenzwachen zurückgezogen waren, haben einige
deutsche Bürger aus der deutschen Stadt Bischosswerder die
Greiize überschrit en, wo sie von einem polnischen Panzer¬
zug überra'cht wurden, der sie beschoß und einen Teil von
ihnen festnahm. Im allgemeinen ist die Lage vor Grau¬
denz sür die Russen günstig.

Warschau aptzer Gefahr?
Die französischen Blätter veröffentlichen Telegramme

aus Po en, wonach sich die polnische Gegenoffensive mit
großem Erfolge und unter Beteiligung französischer Offi¬
ziere entfaltet. Die Bolschewisten seien auf der ganzen
Noldfront zurückgeschlagen worden, so daß Warschau ent¬
lastet und außer Gefahr sei. Die französischen Offiziere
befinden sich in den vordersten Linien, so namentlich der
GeneralB i l l a u d und der General Henri.  Die Po¬
len se'en einmütig im Lobe ihrer französischen Kamera¬
den wegen ihrer Tapferkeit und ihrer Aufopferung. Bei
Carwolin, südöstlich der Hauptstadt, sei die vierte rote
Division unizingelt und gesangen genoinmen worden.

Ter Korrespondent des „Petit Parisien" sagt, daß der
Plan für die Verteidigung der polnischen Hauptstadt viel-

Gedanken des Mar̂chall F o ch enthalte, daß nun ^
alles abhange von der Art, in welcher er durchgeh
wird. Tie getroffenen Maßnahmen seien zur Rettung’C
Stadt genügend, wenn die polnischen Soldaten wirkst»
ihre Pflicht täten. Tie Stimmung der polnischen̂
pen bessere sich merklich. Ein Telegramm des Genera-
Weigand sagt, daß die in der Nacht ans den 16. AuM
eingclcitete Aktion bisher vollen Erfolg gehabt habe.

Lemberg in der Hand der Russen ''
In Warschau  ist die Meldung eingegangen. '^

Lemberg  nach dreimaligem Sturm genommen wuihx
Die volnischen Verluste sind sehr schwer.

Die Festigung der bolschewistischen/polnischen Regie¬
rung in Bialhstock macht Fortschritte, ebenso wie dieM
düng der polnischen Sow'ctarmee, von der Teile schone
Sei .e der Russen kämpfen.

Nach einer Meldung des Sonderberickstersiattcrs
„Lokalanzeigers" bet der russischen Armee ist die Nachricht
von dem Fall Lemberg  auch bei der russischen Divi¬
sion in Soldau eingegangen. Trotzdem wird man
tun, ihn mit dem stärksten Zweifel zu begegnen.

Die Wa 'senstillstandsverhandlungen.
Eine offiziele Moskauer Depesche über die russisch,

polnische Waffenstillstandskonferenz besagt, daß nach de«
Austausch der Vollmachten der Vorsitzende der russisch^
Delegation, D a s ch-i n e w s ki, eine Rede hielt, in da
er ire russische Friedenspolitik bestätigte, insbesondere die
Absicht Rußlands, die Souveränität und Unabhängigkeit
Polens und sein Recht cm? Selbstbestimmungseiner Re-
oierungsform zu achten. Gleichzeitig erklärte er, daß Ruß¬
land Polen größere territoriale Vorteile bieten würde al-
die Entente.

Das polnische Pressebureaü meldet: Obwohl die Re¬
gierung seit dem Bekanntgeben der russischen Bedingungen
zu diesen noch nicht offiziell Stellung genommen hat,tft
die öffentliche Meinung überzeugt, daß die polnische Ant¬
wort nur eine en sch'eden ablehnende sein kann.

Eine Falschmeldung.
Tie Pariser Presse veröffentlicht eine Nachricht ans

Warschau,  wonach zwischen Deutschland und Sowiet-
rußland ein Flugdienst  organisiert ist und deutsche
Flieger den Auftrag hätten, die militärischen Bewegun¬
gen in Polen und den Zustand der dortigen Verkehrs¬
wege zu böoügchten. Dazu ist zu bemerken, daß ein or¬
ganisierter Luftdienst zwischen Deutschland und Sowjet-
rußland weder existiert, noch amtlicherseits in Aussicht
genommen ist. Hiermit entfallen auch affe Behauptungen
über angebliche militärische Aufträge für Flieger dieses
nicht vorhandenen Luftdienstes.

Dementi.
Die polnische Nachrichtenstelle in Paris veröffentlicht

ein dreifaches Dementi, wonach1. von einem Staatsstreich
in Polen um die Regierung des Marschalls Pilsudlizu
stürzen, keine Rede sein könne und 2. sei es falsch, daß
schon,vi !e Hunder tausende Einwohner die polnische Haupt¬
stadt verlassen haben. 3. Sei auch keine Rede davon, daß
die militärischen Missionen die Hauptstadt verlassen haben.

Die englischen Ziele.
Wie der. „Tclegraaf" aus London  mitteilt, sagt,

Lloyd George  in seiner Antwort an Käme-
n e w auf dessen Schreiben vom 15. August, daß die eng¬
lische Regierung nach dem Rückzug Denikins lediglich da¬
nach strebe, die Sicherheit der Truppen des Generals
Wrangcl und der unter seinem Schutze stehenden Flücht¬
linge zu gewährleisten und sie imstand zu setzen, sich in
der Krim zu verteidigen bis ihre Sicherheit verbürgi sei.
Die englische Regierung habe nicht beabsichtigt, General
Wränget zu einer Offensive zu ermutigen, sondern ihn
im Gegenteil davor gewarnt. Weiter führte Lloyd George
aus, daß die englische Regierung unter dem 11. Juni
bereits einen Waffenstillstand gewünscht habe unter der
Bedingung, daß General Wrangcl unverzüglich seine Trup¬
pen znrücknehme und eingcladcn werde, sich nach London
zu begeben, um über die Zukunft der unter seinem Besm
siebenden Truppen und"der unter seinem Schutz befind»-
chm Flüchtlinge zu verhandeln. Das Ziel der englischen
Regierung sei gewesen, die Feindseligkeiten tm östliche»
Europa zu beenden und deutlich zum Ausdruck zu brin¬
gen, daß es nicht in der Absicht der englischen Regierung
liege, die Krim von dem übrigen Rußland zu trennen.
Die englische Regierung plane nicht, Wrangel jetzt S»
unt rstützen, sondern werde ihre Haltung lediglich dann
ändern, wenn die Friedensbedingungen für Polen eine
Bedrohung der polnischen Unabhängigkeit in sich
ßen. '

Die Amerikaner.
Nach einer Havasmeldung aus W a s h i n g t onwei¬

gert sich die amerikanische Regierung, den sür Polen
stimmten Anteil an dem bewilligten Kredit von 250
lionen Dpllar auszuzahlcn, weit die Vereinigten Staap
sich nicht mit Sowietrußland im Krieg besrnden und'
solgedeffen auch nicht in der Lage seren, Polen in dl
iem Augenblick einen Kredit zi bewilligen.

Die Internierten.
Gelegentlich der von der Reichsregiernngangeord»?'

ten Internierung der nach Ostpreußen übergetrctenenp»'
Nischen Truppenteile wurde die Frage aufgeworfen,
chenr Teil die Unterhaltung der internierten TrupprnM
Last fällt. Von. zuständiger Seite wird hierzu solgendc»
mitgeieilt: Nach dem Haager Neutralitätsabkommenro»
1007, das insoweit mit der Haager LandkriegsordnM
von 1890 ttbereinstimmt, muß jede neutrale Macht diem
ihr Gebiet übertretenden Truppen der kriegführenden§8C"
internieren und ihnen Mangels einer abweichenden best'
deren Vereinbarung Nahrung und Kleidung sowie
durch die Menschlichkeit gebotenen Hilfsmittel gewah«"'
Die drirch die Unterbringung verursachten Lasten sindn
Fnedensschluß zu ersetzen.  Obwohl die Haager^
kommen die e-satzpflich igen Staaten nicht ausdrücklich,
zcrchnei', besteht kern Zweifel darüber, daß derjenige
er'abp' ichstg ist. demi die internierte Truppe attgcyon-
polnische Regierung ist demnach sür die Kosten unvi
die Unterhaltung und Verpflegung ihrer aus deutche»?M
biet übergew tcnen Truppen ersatzpflichtig.

kleine Mer- ungeü. ^
Berlin.  Nach einem Telegramm der

All zeme nen Zeitung aus Riga wurde die lettiscĥ. g.Z
liehe Regierung von der Sozialdemokraten gosmrz- ^

Berlin.  Am 19. August fand in Beuthen
nenter Austausch ven 35 b'̂sher in Polen znrncka gin<
Deutschen statt. Auch die Freilassung de" Ingenu
fcr aus Elbwa, der seinerzeit in Dirsckau verbatv
ist von den Polen für die nächste Zeit zugesagr_



München.  Die Vertreter der österreichischen Ne¬
uerung sind am 17. August mit Vertretern der Reichsre-
gjcrung sowie Preußens, Bayerns und Sachsens in Mün¬
chen,zusammengekommen, um zu prüfen, inwieweit die
zwischen Sesterreich-Ungarn und Deutschland früher ge¬
schlossenen Hondelsverjräge unter den jetzigen Verhältnissen
noch anwendbar sind.

A m ste r d a nt. Die englischen Blätter melden aus
gonstantinopel.  daß sich die Bevölkerung des Vi-
lajeis Diwas g gen Mustafa Kemal Pascha erhoben hat.

Paris.  Die italienische Botschaft in Paris ' läßt
durch die Havasagontnr die Nachricht dementieren, Ita¬
lien hätte b retts einen Bo schafter für Rußland, ernannt.

I ' London . Lloud George  hat sich über Bou-
kogne nach Luzern  begeben. Nach dem „B. T." wer¬
den -n Luzern nicht nur politische Fragen sondern auch
solche finanzieller und wirtschaftlicher Nalur zur Erörte¬
rung stehen. ,

London.  Anillich wird bekanntgegeben, daß die
Reise des Prinzen von Wales nach Indien aufgeschoben
worden ist, ivckl man befürchtet, daß die Anstrengungen
für ihn zu groß sind. Wenn es die Gesundheit des Prin¬
zen erlaubt, wird er im Winter 1921 Indien besuchen.

Mailand.  Laut „Seeolo" hat die Konferenz der
Metallarbci-er beschlossen, in allen metallurgischen Werken
jn ganz Italien von Freitag an in den Streik zu treten
infolge von Differenzen mit den Unternehmern.

Belgrad.  P e s m i t s ch hat ein neues Kabi¬
nett gebildet, in dem die zurückgetretenenMinister, ausge¬
nommen zwei, ihre Aemtcr beibehalten.'

Aus dem bLfStzten VeMet.
Saarbrücken,  17 . Aug. Jn der vergangenen

Nacht ist in der Nähe des Landwehrplatzes der als Schrei¬
ber beim hiesigen Landgericht bchchäsligte 53 Jahre alte
Julius Veitert  auf der Straße erschossen worden.
Ueber den Täter ist ncch nichts bekannt.

L u d w i g s h a f e n , 18. Aug. Wie die „Pfalz.
Post" meldet, sind die noch bestehenden Differenzen mit den
Metallarbeiternin Ludwigshafen beigclegt worden. Die
Arbeit wurde am Mittwoch früh wieder ausgenommen.
Jn Kaiserslautern  ergaben sich am Montag ' bei
der Wiederaufnahme der Arbeit noch Schwierigkeiten bei
einigen. Firmen. Die Arbeiter zogen in einem Demonsira-
iionszugez»m Stadthanse, wo gerade Verhandlungen statt-
fandeiff bei denen dann die Firmen Zugeständnisse mach¬
ten. Die Arbeit wurde darauf am Dienstag allgemein
wieder ausgenommen. ‘ ■

Koblenz,  18 . Aug. Die amerikanische Besahu.ngs-
behörve beschlagnahmte 800 Morgen wertvolles Acker¬
land zu Nebungs.wecken in den benachbarten Gemeinden
Psaffendorf und Arzheim. Die Eigentümer haben mit
Entschiedenheit Einspruch dagegen erhoben, da ein unge¬
heurer Schaden entstehen und der Viehbestand und die
Milchwirtschaft gefä rdct würden. Um Abstell'.mg wird
deshalb gebeten. An das auswärtige Sffnt wird eine
cingehejidr Begründung des Einspruchs gesandt.

Köln,  18 . Aug. Ter Oberstaatsanwalt Schneider
hier entfernte sich von K ln. Wegen seiner früheren Tä¬
tigkeit als Kr'egZger'chtsrat hatte dw belgische Behörde
einen Haftbefehl gegen ihn erwirkt von dessen Verwirkli¬
chung er Kenntnis bekommen hatte.

Wiesbaden,  18 . Aug-. Die interalliierie Rbein-
landkomrnissionhat unterm 12. d. M. an den deutschen
Reichskommissar für die besetzten Gebiete ein Schreiben
gerichtet, in dem sie die Amtsenthebungund Ausweisung
des Regierungspräsidenten Dr. M o m m und des Poli-
zeirats Streck belein  in Wiesbaden im Verfolg der
Affäre Dorten  verfügt und sie damit begründet, daß
diesen Beamten die Tatsachen hätten bekannt sein müssen,
die der Verhaftung Dr. Dortens vorangingen und sie be-
glcilet.n; wsnn die beiden Beamten behaupteten, da¬
von erst durch den Kommissionsdclegicrtcn unterrichtet
worden zu sein, so würden sie damit, wie die Kommis¬
sion meint, selbst ihre ungenügenden Machtbefugnisse und
ihre unzureichende Aktivität anerkennen. Für die Sicher¬
heit der alliierten Armeen sei es unerläßlich, daß diese
Aemter durch kompetentere und besser unterrichtete Funk¬
tionäre besetzt würden. Es ha dle sich, so sagt die Kom¬
mission, um eine grobe Verna ' ffsignng in der Wahrung
der öffentlichen Ordnung.

C a u b , 18. Ang. Die Interalliierte Kommission in
Koblenz mißbilligte Ausschreitungen am Blücherdenkmal,
me h-er vorgekommen waren.

Saarbrückens  18 . Aug. Die beiden Redakteure
Francke und Krug  haben den Befehl erhalten, das
« a a r g e b i e t innerhalb 48 Stunden zu v e p l a s s e n.

Berlin,  19 . Aug. Die Spannung im Saargebiet
dm, wie aus Meldungen verschiedener Blätter hervorgeht,
noch keineswegs nachgelassen, und es kann mit dem neuer¬
lichen Ausbruch des Generalstreiks gerechnet werden.

Klems Chronik.
120 Pfund Morphium gestohlen. Fast zur

selben Stunde, in der in einem Laboratorium der Ber-
«ner Universttätstlinik der große Giiediebstahl ausge-
ml-rt wurde, ist in der Eshemifchen Fabrik Wöhringer tn
-mcder ngelhi im bei Mainz ein Einbruch verübt worden.
Tle Diebe stahlen 120 Pfund Morphium,  das
einen Wert von einer Viertelmillion hat.' Von den Tä-

fehlt bisher jede Spur . Interessant ist, daß die in
sff.'En gestohlenen Gifte zum größten Teil auch von der
vuma Wöhiineer bezogen worden waren.

Betrügereien mit Düngemitteln . Mehrere Wag-
«ons Animoniak und Thomasschlacke hatie der aus ange-
schwer Familie stammende Ingenieur Nachtsheiman
,' rt Frankfurter Unternehmen verkauft und das Geld da-
m erhalten. Die Lieferung verzog.rte sich, und inzwi-
s* n brachte Nachtsheim das Gelo durch. Er wurde da-
Prom verhaftet, und seit seiner Verhaftung laufen fott-
-»sieht Anzeigen wegen ähnlicher Betrügereien ein, die

ercits eine große Summe erreicht haben. Nachtsheim.
" jetzt den Geisteskranken spickt, wird vorläufig üus sei¬
en Geisteszustand untersucht.

Wechsel der Zeiten . Ein treusorgender Fami-
^chnnter hat kürzlich die Rechnung ausgestellt, daß er heute

®9 eiche Summe für Streichhölzer  ausgebe , wie
. vor dem Kriege jährlich für Brennholz  gebraucht

Die Rechnung ist sehr einfach. Im Jahre 1914
ĵ Nebte eine Familie jährlich ungefähr für 20 Mk. Holz
ihi, -veu.runct, während sie setzt bet Verb' auch von zehn

»een Streichhölzern— und die Zahl ist ziemlich ilclrt
»mm — 35 Mk. jährlich benötigt, kostet doch das
. »'si dieser Lunrsgegenstände 3,50 Mk. Und wie sind
jjnsc „echten Schweden" beschaffen?. Die Schachteln

- nur HM voll Md es brennt.nur immer das fünite.

Die Erhöhung der Brotration . Der vons-
wirtschaftliche Ausschuß des Reichstagŝ.wird sich, wie eine
Berliner Korrespondenz erfährt, mit der Erhöhung der
Brotration be'assen. Von Nnabbäugiaen und Sozialde-
mo'raten ist der Antrag gestellt, die Brotration um 260
Gramm zu erhöben. An der Sitzung nehmen die Ver¬
treter der Reichsgetreidestekle, der Landwirtschaft und
Bäckennnungen teil. Es dürste allerdings nicht möglich
sein, eine Erhöhung um mehr als 100 Gramm vorzuneh¬
men. Die Reichsgetreidestekle hat sich in ihrem Gutachten
dahin ausgesprochen, daß auch diese Erhöhung um - 100
Gramm erst dann eintreten könne, wenn maß über das
Ernteergebnis einen besseren Ueberblick besitze. Die Ein¬
lieferung des Getreides aus der neuen Ernte sei vor¬
läufig noch so mangelha't, daß von einer zufriedenstellen¬
den Belieferung der Städte und Industriegebiete gar keine
Rede sein könne.

— Erwerbslosenunterstützung ist steuerfrei.
Um Zweifeln zu begegnen, hat der Reichsarbeitsminister
im Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminister festgestellt,
daß die.Erwerbslosenunterstützung zu den steuerfreien Be¬
zügen aus öffentlichen Mitieln zu rechnen ist, die als
Unterstützung wegen Hilfsbedürflizkcit bewilligt sind

Die Kartoffelernte . Tie Aussichten der dies¬
jährigen Spätkartoffelernte haben sich in den letzten Wo¬
chen derart gebessert, daß unsere Landwirte schon jetzt
mit einer guten Mittelernte  rechnen. lieberall
zeigt sich die gute Wirkung der von Miite Juli ab ein¬
setzenden reichlichen Niederschlage. Vorgenommene Pro¬
ben bestätigten dicke Wahrnehmungen. Alles in allem
genommen ist zu hoffen, daß die. gegenwärtig sehr emp¬
find! cke Kartosfclnot bald überwunden sein wird.

— Der Steuerabzug. Wie das Reichssinanzmini-
sierinm auf Anfrage mitteilt, steht man an den dortigen
Stellen auf dem Standpunkt, daß der Arbeitgeber sich
strafbar macht, wenn er darin cinwi ligt, daß vom Ar¬
beitnehmer der Lohnabzug ans ihn abgewälzt wird.
Welche Maßnahmen das Relchssinanzministerium gegen¬
über der den Arbeitern bedrängenden höheren Gewalt er¬
greifen will, wird zurzet erwogen.

Aus Nassau tuib Umgebung.
Nassau, 20. Aug.,

Die Preisprüfungs -Kommission, die sich durch Iu-
wahl der Herren Heller, Hilden, Meinecke und Arthur Müller
ergänzt hat, erledigte in einigen Sitzungen die Vorarbeiten
soweit, daß für die einzelnen Branchen Ausschüsse gebildet
wurden, die an Hand der eingereichten Preisverzeichnisse in
Kürze zur Prüfung werden schreiten können. Leider haben
einige. Geschiffte ihre Preisverzeichnisse noch nicht eingereich.t
weshalb an diese nochmals die Bitte ergeht, dies doch sofort
zu tun. Diese Arbeit soll doch nicht für einzelne Personen,
sondern für die Allgemeinheit  geschehen. -Erneut
möchte auch gebeten werden, doch alle iiebrrvorteilungen aus
dem ganzen Kreise der Stelle zu melden. Denn nur so kann
mit Erfolg gearbeitet werden. Da die Stellen in 'Diez,
Nassau und Ems zusammen arbeiten, können alle Preisüber¬
schreitungen verfolgt werden. An alle Verbraucher geht die
dringende Bitte, nicht über Höchstpreise zu be¬
zahlen.  Denn solange sich Leute finden, die Wucherpreise
bezahlen, finden sich solche die dazu verkaufen und der
Wucherer hat immer noch Aussicht auf ein Geschäft. E s i st
zu festgesetzten Preisen genügend zu ha¬
ben , deshalb nicht üverbieten.

Die Milch- und Butterpreise schwanken in den
verschiedenen Provinzen und Landesteilen recht erheblich.
Nach einer statistischen Uebersicht beträgt der Milchpreis beim
Erzeuger in Pommern (Stallpreis nur 90 Pfg., in Braun¬
schweig, Würtlencherg, Thüringen, Altenburg und Bayern
eine Mark, während er in Sachsen 1,20, in Baden, Hessen
und dem Regierungsbezirk Kassel auf 1,50 Mark festgesetzt
ist,' im Rheinland wird der höchste Preis für molkereimäßig
behandelte Milch mit 1,08 Mark, für Stallmilch mit■} ,60
Mark (Erzeugerpreis) erreicht. Auch hinsichtlich der Erzeu¬
gerpreise für ' Landbutter marschiert dis Rheinprovinz mit
15 Mark (Molkereibutter mst 16 Mark) neben Hessen-Nassau
mit 16,50 Mark an der Spitze. In den übrigen Provinzen
und Freistaaten stellte sich der Erzeugerpreis erheblich billiger.

Ersparnisse in der Küche sind, so seltsam das klin¬
gen mag, auch heute noch möglich, wenn die erfahrene Haus¬
frau sich eine wissenschaftliche Errungenschaft von hohem Wert
und größter Bedeutung fürdie Küche zunutze macht. Es ist
dies das neue Oetker-Präparat: „Oetker's Milch-Eiweispül-
ver", das nach sorgfältigen Versuchen entstanden ist und sich
bereits in kurzer Einführungszeit allzeitiger Beliebtheit er-*
freut. Stellt es doch ein reinliches, natürliches Eiweis dar,
das anstatt aus dem Hühnereiweis aus der Milch gewonnen
ist und einen wirklichen Nährwert besitzt. Infolge seines
billigen, Preises von 70 Pfg. pro Päckchen, dessen Inhalt
dem Nähr- und Gebrauchswert von 2- 3' Eiweis entspricht,
bietet es noch den Vorteil der bequemen und reinlichen Hand¬
habung beim Kochen und Backen. Tin Versuch wird Sie von
der Güte überzeugen. Rezeptbücher stehen zu Diensten.

Holzappel. Am kommenden Sonntag Abend8 Uhr
werden Frau Regina Lindlar, Konzertsängerin und Herr
Franz Lindlar vom Opernhaus Köln im großen Saale des
Herrn Knoll ein Lieder- und Opernabsnd veranstalten. Das
Programm ist sehr reichhaltig und enthält ausgewählle Lie¬
der. Ein Besuch ist deshalb sehr zu empfehlen.

Gottesdienftor-yung-
Sonntag , 22. August 1920.

Evangel . Kirche Nassau.
Vorm. 10 Uhr: Herr Psr. Äioser. Sologesang der Frau van

Mill von Amsterdam. Borm. 11 Uhr: Kindergottesdienst.
(Die Vorbereitg. dazu Freitag, 20. Äug., abends 8,15
Uhr, in der hiesigen Kleinkinderschule.) Nachm. 2 Uhr :
Herr Pfr . Moser. Christenlehre für weibliche Jugend.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfr. Moser.

Kathol . Kirche Nassau.
7,30 Uhr: Frühmesse! 10 Uhr: Hochamt,- 2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Vormittags 10 Uhr: Predigt-Nachmittags2 Uhr: Christenlehre.

Odernhof.
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienst und Christenlehre.

'Offenlegmsg der NcckMsnrg.
Die- Rechnung über den Kirchenfonds dxr evangelischen

Kirchengemeinde und über,d!e beiden Pfarrfvnds zu Nassau
für das Rechnungsjahrl . April 1919/20 liegt von heute an
acht Tage zur Einsicht fstr die Beteiligten in meinem Amts¬
zimmer offen.

Nassau, den 20. August 1920.
E. Moser, 1. Pfarrer.

Küchnchten des MttWfttamte?der
Staut Halfan

Butter.
Auf Abschnitt 21 der Fettkarte wird am

Samstag, den 21. August im Geschäft vonHohann
Egenolf 50 Grannn Butter ausgegeben und
zwar an die Inhaber der Karten Nr. 990 bis
14?2.

Ausgabe an die übrigen Karteninhaber erfolgt
später. Die Abschnstte behalten ihre Gültigkeit,
wenn sie an den Karten verbleiben. ,

Grüne Erbsen.
In den Geschäften pon Ioh . Eoenolf, Wwe.

Lorch, Wwe. Strauß und Frau Auguste Bach
stehen grüne Erbsen kartenfrei zum Verkauf.
Preis 2,- MK. pro Pfund. 3

Lohnen.
Die GeschäfteA. Trombetta, Auguste Vach,

Konsumverein(Haus' F. W. Kuhn), Kölner Kon¬
sum haben Bohnen zum kartenfreien Verkauf
erhalten. Preis Mk. 2,- pro Pfund.

Peluschken.
In den Geschäften von Ioh. E-enols, Wwe.

Lorch und Wwe. Strauß sichen Peluschken zum
karrrnfreien Verkauf. Preis pro Pfd. Mk. 1,50.

' _ Puddingpulver.
3 11 sämtlichen Kolonialwarenkandlnngen ist

-Puddingpulver im freien Handel erhältlich.
Heringe.

' Bei Kaufmann Johann Egenolf stehen Heringe
zum kartenfreien Verkauf. Preis pro Stück
90 Pfg . Verkauf auch an Auswärtige.

Käse
Den Geschäften von Ioh . Egenolf, Ww. Lorch,

Ww. Strauß, Kölner Konsum, Konsumverein
(Haus I . W. Kuhn), Th. Buch Ww. und Auguste
Bach ist Gouda-Käse zum kartenfreien Verkauf
überlassen. Preis Mk. 15,5’; pro Pfd.

ii

j| Zuguste guth
jj_ ■, Ilgiliielm Habel

Verlobta
Bad Nassau , im August 1920.

Ii! _ _ _

-O-O

' Daneben Hröner
Heinrieb Aäurer

Verlobte .
Homberg , 22, August 1920

Braune Kalbleder -Herrenstiefel,
Q Schwarze Boxkalb -Herrenftiefel , s

Schwarze Rindbox -Herrenstiefel,
Kräftige Arbeitsschuhe 36—46,

Rindleder -Kinderstiefel 27—35,
Alles iu Lederaussührilngen zu mäßigen Preisen. ‘

Restbestände:
weiße Damen -Halb - u. Spangenschuhe

p. Paar 55 Mark.

ff. Qdaini, Gbernhoserstr aße 4t».
Turn- u. Sportgemeittde„Nasjovia".

-Freitag abend 9 Uhr:
B ev f cs ttsmlurrg

bei Paulus . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet. '
Die Bor - und Schlühkümpfe beginnen nicht,

wre tm umstehenden Inserat irrtümlich angeaebem
um 10 Uhr vorm. bezw. 2 Uhr nachm, sondern

pünktlich 9 Uhr vorm. u. 1 Uhr nachm.
Die inaktiven Mitglieder haben zum Sportfest

freien JuU'itt, wenn sie sich an den Kassen als Mit¬
glied durch die Mitgliedskarte ausmeisen können.
_Der Borstand.

Krankenspncknäpse,
Krankentaschen,

Urinflaschen
(männl. u. wckchl.),

Kinderflas  ch e n,
Gummisauger

aller Art,"
Bettpfannen

in Emaille und Steingut,
'  Nachttöpfe

empfiehlt
Alb . Rof enthal.

Zwifschn
zum Einkochen, per Zentner

89 Mark.
Voyausbestellung bis Samstag,

den 2st Aug. erbeten.
9!. Hermes,

Römerstr. 4
Turngemeinde Nassau.
Jeden Dienstag und Freitag
abend Turnstunde.

J- Frauen
IT »eine singst

bei Ausbleiben und Storung der
monatlichen

miiLHuaa Rege ). acsEs™»«
Nur meine unübertroffenen wirk¬
samen Spezial-Mittel bringen Ih¬
nen einzig u. allein Hilfe . Erfolg
vielfach schon in einigen Stunden,
oh :e Berufsstorung. Unschädlich-
Gaiantie in jedem Falle , Geld
zurück, f ast jede F rau dankt mir
von ganzem Herzen . F assen Sie
auch noch einmal Mut u-brauchen
mein anerkannt gutes Mittel ,auch
Sie werden mir dankbar u. aller
Sorgen enthoben sein, Teilen Sie
mir mit wie lange Sie klagen.
Diskr. Versand . Frau Steeger,

Hamburg, Altoriastr. 20a.

Ein ordentliches
Mädchen

gesucht. Frau Alb. Strauh,
Nassau.



WtM .Atelier Willy Mm
Nassau —Bad

Für Aufnahmen jeglicher  Art den ganzen Tag geöffnet
Sonntags von 9 Uhr vorm, bis 6 Uhr abends

Anfertigung sämtlicher Arbeiten für Amateure
Vergröberungen werden unter Garantie auf Ähnlichkeit in schwarz»Sepi»

und Malerei geliefert
Bei grötz. Aufträgen in Vereins -, Gruppen- und Familien -Bildern Preis¬

ermäßigung
Bei Aufträgen außer dem Hause genügt Benachrichtigung durch Postkarte

Deutscher Hausbesitzertag.
Der Zentralverband deutscher Haus

«nd Grundbesitzervereine  hat in seiner drei¬
tägigen Hauptversammlung in Magdeburg  sich sehr
eingebend mit den für den Hausbesitz wichtigsten Fragen
beschäftigt, vor allem mit der Frage der Höchstmiele, in
denen eine Steigerung der Notlage des Hausbesitzes und
eine Zunahme der Rechtsunsicherheitfür ihn erblickt wurde.
Der Vertreter des Reichssuflizministers sagte, daß die in
DorbereUung befindliche Reichs - HöchstmieteN-
verordnung  die Beschwerden beseitigen werde.

Zur Grundlage der Beratungen dienten Referate von
Mhfessor Bredt (Marburg ) über Grundrente und
Steuer , vom anhaltischen Landtagspräsidenten P e u s über
freiwillige oder gesetzliche Einsparung des Wohnungskapi-
tals und von Generalsekretär D i e s ke über die neue Ge¬
setzgebung auf deR Gebiete des Mieterschutzes und die
Wohnungsbeschlagnahme. Das Bredtsche Referat wandte
sich gegen die steuerliche Einbehaltung der Grundrente . In
Anlehnung an die von .dem Vortragenden entwickelten Leit
sätze erklärte die Versammlung die Einbeziehung der
^Grundrente für den Staat im Wege der Besteuerung für
Unvereinbar mit der bürgerlichen Rechts- Und Wirtschafts¬
ordnung und für eine Unterbindung des Triebs zur Woh-
nungsprodukiion und bezeichnete als im Widerspruch mit
idem verfassungsrechtlich gewährleisteten Eigentumsbegriff,
wenn ein Teil , der Grundrente durch Festlegung von
Höchstpreisen für Pacht und Miete den Eigentümern weg¬
sgenommen und den Pächtern mrd Metern zugewendet
werde.
« Dte von Peus unterbreiteten Leitsätze erkennen an,
daß die heutigen Mieten nicht mehr angemessen sind, und
bezwecken die Einsparung eines Wohnungskapitals , da¬
mit jeder durch Ersparung des erforderlichen Kapitals
-Gelegenheit habe, ein eigenes Heim zu besitzen. Wer es
nicht ansammelt, sondern von einem andern borgt, müsse
es diesem (dem Hausbesitzer) verzinsen und amortisieren.
Wer selber kein Haus erwerben und verwalten will , soll
gezwungen werden, den Gegenwert als vor Zugriffen ge¬
schütztes Kapital einzusparen, um , von den Zinsen seine
Miete bezahlen zu können, wofür eine reichsgesetzliche
Festlegung vorgeschlagen wird . Der Verbandstag stimmte
darin zu, daß mit allen Mitteln auf eine friedliche Ver¬
ständigung zwischen Vermietern und Mietern hingearbeitet
^werden müsse, und begrüßte die Leitsätze als einen ersten
Versuch zur Herbeiführung einer solchen Verständigung,
wenn man auch den vorgeschlagenen Weg in seinen Kon¬
sequenzen noch nicht übersehen könne,
jb In der Aussprache über die neue Gesetzgebung auf
hem Gebiet des Mieterschutzes' und der Wohnungsbe¬
schlagnahme wurde darauf hingewiesen, daß der Lübeck-
sche Senat den Hausöesitzern bisher eine Mietserhöhung
um 75 Prozent der Friedensmiete und ab 1. Oktober von
jlOO Prozent zugestanden hat , sowie die Erhebung von
10 Prozent aus dem Reinertrag der Untervermietung, fer¬
ner daß die Staatsbehörde gelegentlich der Besoldungs-
vrdnung die Miete der Beamtenwohnungen in den Dienst,
gebäuden um 150 Prozent gesteigert habe. Die Haus¬
besitzer seien jetzt nicht inlstande, für die ordnungsmäßige
Instandsetzung des Hauses zu sorgen. Der Verbandstag
nahm Leitsätze an, in denen er sich grundsätzlich gegen
jede Zwangswirtschaft ausspricht und erklärt, gesetzliche
Vorschriften des Mieterschutzes dürften nur soweit und
solange Anwendung finden, als es im dringendsten In¬
teresse schutzbedürstiger Mieter notwendig sei. Zwangs¬
wirtschaft im Mietswesen, insbesondere Festsetzung von
'Zwangsmielspreisen dürfe überhaupt nur als vorüberge¬
hende Maßnahme für Zeiten besonderen Notstandes gel¬
ten , womit die preußische Höchstmietenverordnung mit
ftren verheerenden Wirkungen in Widerspruch stehe. Die
^Mieten seien so zu bemessen, daß sie mindestens die volle
Verzinsung des eigenen und fremden Kapitals nebst Til¬
gungsraten Deckung aller mit dem Hause verbundenen öf¬
fentlichen und notwendigen pxivatrechtlichen regelmäßig.
Wiederkehreoden Lasten einschließlich der Aufwendungen
sfür baulichen Unterhalt , angemessene Vergütung für die
Verwaltung des Hauses, eine angemessene Risikoprämie für
Leerstehende Wohnungen und Mietsverlust und die Ab¬
nutzung umfasse.
kt Ein weiterer Beschluß verlangt , daß es zu einem An«
trag arrs Steigerung des Mietzinses nicht einer vorher»
gehenden Kündigung bedarf, was insbesondere für lang¬
fristige Verträge gelten soll, wenn infolge der veränderten
wirtschaftlichen Verhältnisse der darauf beruhende Miet¬
zinsausfall dem Vermieter nicht zugomutet werden kann,
ferner daß bei Aftervermietung dem Vermieter eine ent¬
sprechende Erhöhung des Mietzinses im Hinblick auf die
erhöhte Abnutzung zuzubilligen ist. Ferner wurde ein
Beschluß gefaßt, der die Zuziehung von Vertretern der
^Organisationen des Hausbesitzes und der Mieter bei Be¬
ratungen über die Frage des Wohnungswesens im Reich
Md in den Einzelländern sowie die Bildung ständiger,
paritätisch zusammengesetzter Ausschüsse bei den Miet¬
seinigungsämtern und ebensolcher Zentralstellen für die
jEinzelländer am Sitz der Regierung fordert.

Humoristisches.
Er : „Ich verstehe nicht, warum sich ein Mann verhei-

ratet , wo er doch einen Papagei schon für zweihundert
Mark kaufen kann!" — Sie : „Ja . Ihr Männer habt es
gut. Ein Ochse kostet mindestens fünftausend!"

Der Vater. „Sie gehen heute aus , Herr Blü-
melhuber?" — „Nein, ich mutz mich schonen und mutz
»eilig ins Bett , damit ich morgen bei Kräften bin, meine
fünf Jungen bringen ihre Schulzeugnisse heim." (B . III .)

Oh , diese Kinder ! . ? . „Sag ' mal Fritzchen,
was machtest du denn, als deine Mutter so krank war ?"
v— „Ich Hab' mir gleich den Schlüffel zur Speisekammer
geholt, wo das Eingemachte steht."

„Warum schreit denn Ihr Junge gar so sehr?" —
„Er hat mir meinen Fleischtopf stibitzt um sich einen Helm
daraus zu machen und nun wird er ins Bett gesteckt."—
„Na, hören Sie mal, die Strafe scheint mir doch etwas
streng zu sein!" — „Ganz und gar nicht, denn das Ra¬
gout war ja noch drin !" —

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank
. % Geld Brief

4 Nass . Landesbank 100,00 100,00
37. dto. 94,-
3i/, dto. 93,- -

3 dto. 84,25 —,—
4 Frankf. Hyp.-Bank 100,90

3i/» dto. 87,50 87,50
4 Frankf. Hyp.-Creditvcrein 98,— 98 —

37, dto. 86.50
5 Deutsche Reichsanleihe 79,00 79,50
4 dto. 67,50 67,50

3i/, dto. 58,75 48,75
3 dto. 60,75 60,7 5

Devisen
Frankreich 3517» 3527»
Holland 16087, 16097,
Schweiz 810 812
Schweden 999 1001

Bekanntmachung.
Bei der Entgegennahme der Steuererklärungen für die

Veranlagung zum Reichsnotopfer ist die Wahrnehmung ge¬
macht worden, daß die Steuerpflichtigen in zahlreichen Fällen
ohne jegliche Unterlagen zur mündlichen Verhandlung er¬
schienen sind. Sie haben sich fast stets daraus berufen, daß
die erforderlichen Unterlagen bei der Abgabe der Steuerer¬
klärung für die Veranlagung zur Kriegsabgabe vom Ber-
mögenszuwachs beigebracht worden wären . Die Steuerer¬
klärungsformulare konnten in allen diesen Fällen nicht aus¬
gefüllt werden, da die nach dem Stande vom 30, Juni 1919
gemachten Angaben für die nach dem Stichtage vom 31. De¬
zember 1919 auszusüllende Steuererklärung für die Veran¬
lagung zum Reichsnotopfer nicht verwertbar sind. Um die
hierdurch entstehenden unliebsamen Verzögerungen in der Ab¬
fertigung der Steuerpflichtigen künftig zu vermeiden, wird
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß nach dem Stande vom
31. Dezember 1919 zur mündlichen Entgegennahme der
Steuererklärung unbedingt erforderlich sind:
a) D:e Größe des eigenen und gepachteten Grundbesitzes.
b) Die Höhe des vor dem 1. Januar 1917 festgestellten

Brandkassenwerts der Gebäude und die seit dem 1. Januar
1917 für Verbesserungen an denselben gemachten Aufwend¬
ungen.

c) Ein zu den Akten zu übergebendes Kapitalverzeichnisent¬
haltend :
1. die Hyptheken- und sonstigen Forderungen unter An¬

gabe der genauen Adressen der Schuldner.
2. die Bank - und Sparkassenguthaben.
3. Die Wertpapiere einzeln aufgeführt nach Gattung , Ver¬

zinsung, Nennwert und Kurswert.
4. Die Höhe der bei den einzelnen Lebensversicherungen

eingezahlten Prämien oder der durch eine Bescheinigung
der Versicherungsanstalt nachgewiesene Rückkaufswert der
Versicherung nach vorheriger genauer Bezeichnung der
Versicherungsanstalt und Police sowie des Zeitpunkts
des Abschlusses der Versicherung. (Hinterlegungsscheine,
Sparkassenbücher, Hypothekenbriefe, Schuldscheine, Der-

' sicherungspolicen, Vrandversicherungsscheine, Zinsquittun-
gen usw. müssen zur Einsichtnahme«vorgelegt werden.

d) Tin genaues Verzeichnis der Adresse der Gläubiger und
der denselben geschuldeten Betrüge.

e) Eine Erläuterung des Betriebsvermögens entweder durch
Vorlage einer Bilanzäbschrift bei ordnungsmäßiger Buch¬
führung nebst einer Aufstellung der vom Bilanzabschluß-
bis zum Stichtage (31. Dezember 1919) erfolgten Ver-
chiebungen oder durch eine zu den Akten zugebende über-
ichtliche Zusamenstellang aus welchen die Aktiv- und Pas-

-ivposten, insbesondere:
1. Der Wert und die Größe der dem Betriebe gewidmeten

Grundstücke und der Brandkassenwert der Gebäude sowie
2. der Wert des Inventars,
3. der Warenvorräte (ermittelt nach dem Verkaufswerte),
4. die Höhe der aussteheuden Forderungen nebst Adressen

Schuldner,
5. die Höhe des dem Geschäftsbetriebe dienenden Gutha¬

bens in lfüe. Rechnung,
6. die Höhe des Kassenbestands,
7. die Geschäftsschulden nebst Adressen der Gläubiger zu

ersehen sein müssen.
Ein Erscheinen an Amtsstelle ohne diese Unterlagen ist

zwecklos.
Diez,  den 16. Augicst 1920.

Der Vorstand des Finanzamtes.
Mark ! off. _
Einladung

zur Sitzung der Stadtvcrordneten-Versammlung am Freitag,
den 20. August» nachmittags 5 Uhr, im Rathaussaale.

Tagesordnung:
1. Antrag der Turn - und Sportgemeinde „Rassovia" auf

Gewährung eines Wanderpreises zu den Raffauischen
Kampfspielen am 22. und 29. August.

2. Errichtung einer landwirtschaftlichen Winterschule Hierselbst.
3. Betrifft Pflasterung der Bongertstraße.
4. Hauungs - und Kulturplan für 1921.
5. Grundstückserwerb.
6. Straßenbeleuchtung Winter 1920-21.
7. Betr . Wegeanlage im Distrikt Kläregraben.
8. Projekt und Kostenanschlag für den Ausbau der Amts

straße. ,
9. Uebernahme der Unterhaltung des Steindenkmals auf

die Stadt.
10. Pflasterung des Einganges zum Rathause.
11. Mitteilungen.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung gebeten.
Die Akten liegen von Mittwoch, den 18. und Donners¬

tag, den 19. August während den Dienststunden auf dem
Rathause zur Einsicht offen.

Nassau» den 17. August 1920.
Medenback . Stadtverordneten-Vorsteher.

Bekanntmachung.
Die Reichseinkommensteuerfür das 1. und 2. Viertel,

jahr 1920 ist zu zahlen. Zur Zahlung sind diejenigen <pet,
sonen verpflichtet, denen vom Finanzamt in Diez eine vor¬
läufige Steuerfestsetzung zugegangen ist. Steuerkarten , deren
erstes Blatt mit Steuermarken ausgefüllt ist, sind zwecks Ab¬
trennung hier vorzulegen; die Zahlungspflichtigen erhalten
darüber eine Bescheinigung. Die endgültige Veranlagung sjjx
das Rechnungsjahr 1920 erfolgt erst im Januar 1921. qp5
wäre denjenigen Steuerpflichtigen, die noch keine Steueran-
fordcrung erhalten haben, zu empfehlen, Abschlagszahlun¬
gen schon jetzt zu leisten»damit sie nicht im nächsten Jahre
die hohe Steuer in einer Summe zahlen müssen.

Nassau» 15. August 1920.
Stadtkasse.

Obstverkauf. 1
Samstag » den 21 d. Mts ., nachmit¬

tags wird das Obst aus etwa 100 Bäumen der
Gräflichen Obstanlagen meistbietend versteigert.

Anfang an der Schmittlai nm 2 Uhr , um 5
Uhr am Jndenkirchhof.

Gräflich von der Eroeben'sche Rentei.
jiiiiiilliii Hüll

veranstaltet von der

Turn- u.Sportgemeinde„Nassovia“-Nassau
am 22 . August 1920

Beginn der Vorkämpfe : 8 Uhr.
Schlußkämpfe : 2 Uhr.

PROGRAMM
100, 400 , 800 Meterlauf
2500 m rund um Nassau
Diskuswerfen
Kugelstossen
Hoch -, Weit -, Stabhochsprung
Schleuderball weitwurf
4 mal 100 Meterstaflette
Olympische Staffelte (800,400 , 200, 200 m)

Damen -Wettkämpfe
50 Meterlauf
4 mal 50 Meterstaffel
Weitsprung

Jugendkämpfe
50, 100 Meterlauf
Weitsprung

Faustbal l
Meisterschaft der Lahn

Abends 8 Uhr : Festbälle im Hotel Bel"
levue und Gasthaus zum Hirsch.

*

ZAHN -PRAXIS
Charlotte ;Kyritz NASSAU Emserstrassel =

Sprechstunden : täglich 9 —12 u. 3 —6 Uhr
Sonntags 9 —12 Uhr

l
,»

Mdne MsgWhW Ksistttftck**
sich jetzt NUr Noch

8aö Emr, Sahnhofftr. 8 «
unter der Firma Mehlmann u . Lull.

B. Mehlmann.

Nur fürWirte und Wiederverkäufer!
Zigaretten in nur guten Qualitäten

Zigarren aus la. Ueüerseetabak
Ueberseetabak, Pfund 20 Mark

Alb. Strauss, Nassau -Lahn*

Brennholz!Ä SMHefBÖd **5
Gustav Nebelung , Frankfurt a■

Wittelsbacher Allee 4. Telefon Ha “ |
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